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Trierer Zeitung Hilfe, die Herdmanns
kommen: Premiere vor
ausverkauftem Haus.
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15 Billionen Varianten:
Burgenerator startet
an der Uni Trier.
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Mehr aus der Region:
Klassik auf dem
Vulkan in Daun.
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P R O D U K T I O N  D I E S E R  S E I T E :
M A R C U S  H O R M E S

Kyllbrücke teurer, Straße günstiger
So entstehen 900 000 Euro Mehrkosten und eine Million Euro Einsparungen 

Trier-Ehrang. „Freie Fahrt nach
Problemen beim Brückenbau“:
Der TV-Bericht vom 26. Novem-
ber über den Abschluss der Groß-
baustellen in Trier-Ehrang hat
Wellen geschlagen. Kurzfristig
lud die Stadtverwaltung zu einem
Pressegespräch am Montagmit-
tag an, um „Fakten und Hinter-
gründe“ mitzuteilen. Baudezer-
nent Andreas Ludwig sagte: „Es
tut uns leid, dass es aussieht, als
läge hier Intransparenz vor. Wir
können die Kommunikation si-
cher noch verbessern.“

Die Planungsstufen: Laut Verwal-
tung hatte ein Ingenieurbüro zu-
nächst eine sogenannte Vorstatik
als Basis für die Ausschreibung
des Brückenbaus erstellt. Nach
der Auftragsvergabe an die Bau-
firma habe das Büro dann die de-
taillierte Statik entwickelt. Und
dabei habe sich – auch in Zusam-
menarbeit mit einem Prüfinge-
nieur – herausgestellt, dass ein
höherer technischer Aufwand zu

betreiben sei, als zunächst ange-
nommen.

Der Mehraufwand: Damit die
Stahlträger den noch nicht ausge-
härteten Beton während der Bau-
phase tragen konnten, mussten
Querversteifungen in die Kon-
struktion eingebaut werden. Die-
se Verstrebungen kosten allein
310 000 Euro. Mit 50 000 Euro
beziffert die Stadt die Zusatzkos-
ten für stärkere Strahlträger. Ein
Traggerüst verschlang 220 000
Euro. Unvorhergesehene Arbei-
ten an den Wänden schlagen mit
185 000 Euro zu Buche. „Wir
konnten die Brücke technisch
nicht anders bauen“, betonte
Wolfgang von Bellen, Leiter des
Tiefbauamts. „Lediglich die
Schätzung vorab lag niedriger.“
Ludwig ergänzte: „Die Statik der
Brücke ist absolut in Ordnung. Es
bestand zu keinem Zeitpunkt ei-
ne Gefährdung.“ Der Dezernent
sieht daher kaum Chancen auf
Schadensersatz vom Ingenieur-
büro, denn es sei wohl kein echter
Schaden entstanden. 

Der zeitliche Ablauf: Bereits im
Frühjahr erfuhr die Stadt vom
nötigen Mehraufwand. Im Spät-
sommer stellte sich nach Konsul-
tation eines Fachanwalts heraus,
dass es sich dabei nicht um Ne-

benleistungen handelt, die auf
Rechnung der Baufirma gehen,
sondern um zusätzliche Leistun-
gen, die die Stadt als Bauherr zah-
len muss. In der Bauausschuss-
sitzung am 16. November kündig-
te Ludwig im nichtöffentlichen
Teil an, dass es teurer werde. Für
die Dezembersitzung wollte er
dann Details bekanntgeben. 

Die Finanzierung: Das Land hat
signalisiert, 65 Prozent der
900 000 Euro Mehrkosten zu
tragen. Die restlichen 315 000
Euro muss die Stadt zahlen. Da-
bei kommt ihr zugute, dass das
neue Teilstück der B 422 in Eh-
rang etwa eine Million Euro
günstiger wurde als geplant. Statt
7,5 Millionen kostet die Straße
mit diversen Bauwerken nur 6,5
Millionen. Grund seien günstige
Auftragsvergaben und einfachere
technische Lösungen etwa bei
der Wand zum Mühlengraben.

Die Risse: Mehrere Anlieger der
B-422-Baustelle haben sich über
Risse in ihren Häusern be-
schwert. Dezernent Ludwig sagte
dazu, die Stadt habe vor Baube-
ginn den Zustand der Häuser ge-
prüft und lasse nun ein neues
Gutachten machen, um auf dieser
Basis Gespräche mit den Anlie-
gern zu führen. cus

Die neue Kyllbrücke in Ehrang
kostet statt geplanten 1,4 Millio-
nen Euro rund 2,3 Millionen Euro.
Die Stadtverwaltung bestätigt da-
mit, was der TV am Samstag ex-
klusiv berichtet hat, und betont
gleichzeitig die Sicherheit des
Bauwerks.

Dezernent Andreas Ludwig, Verkehrsminister Volker Wissing und Triers Oberbürgermeister Wolfram Leibe (am Schild
von links) übergeben die B 422 neu und die Kyllbrücke am Montagabend offiziell ihrer Bestimmung. Der Verkehr fließt
bereits seit Freitagnachmittag. Die Eröffnungsfeier wird im Frühjahr 2017 nachgeholt. TV-FOTO: FRIEDHELM KNOPP

Trier. Die direkte Nachbarschaft
eines Industriegebiets vom Kali-
ber des Trierer Hafens und meh-
rerer Wohngebiete ist ein bun-
desweit sehr seltenes Phänomen,
das im Trierer Stadtteil Pfalzel
seit vielen Jahren immer wieder
Besorgnis und Wut auslöst. Hans-
Jürgen Wirtz ist Vorsitzender des
Bürgervereins Pfalzel, der 2003
gegründet wurde. Er sagt klar
und deutlich: „Ich hätte größte
Sorgen, meine Kinder oder Enkel
ganztags in einer Einrichtung zu
wissen, die nur etwa 500 Meter
von einem Industriegebiet mit
derart umweltkritischen Betrie-
ben gebaut werden soll.“ Damit

meint er den Standort der ge-
planten neuen Kita in Pfalzel in
der Hans-Adamy-Straße.

Wirtz spricht von mehreren
„umweltkritischen“ Betrieben.
Dabei sorgt seit 2014 nur eine
Firma wörtlich genommen für di-
cke Luft in Pfalzel – die Recyc-
lingfirma Eu-Rec, die Abfallfolien
verarbeitet und dabei immer wie-
der einen üblen Geruch verur-
sacht hat, der über Pfalzel zog
und Übelkeit, Schwindel und Er-
brechen auslöste. 

Zurzeit herrscht in diesem
Punkt Ruhe, da die Eu-Rec die
Abfallfolien nur vorgereinigt und
ohne Einsatz der Folienwaschan-
lage verarbeiten darf. Das hat die
Struktur- und Genehmigungsdi-
rektion (SGD) Nord angeordnet.
Seitdem bleibt der Geruch aus.
Doch eine Garantie, dass er nie-
mals wiederkommt, gibt es natür-
lich nicht.

Hans-Jürgen Wirtz aber macht
sich aus völlig anderen Gründen
Sorgen um den geplanten Stand-
ort der Kita Pfalzel in der Hans-
Adamy-Straße. „Die von Hafen-
gesellschaft und Zweckverband
vorgetragenen Bedenken ledig-
lich auf die Firma Eu-Rec zu be-

ziehen, wird dem Thema in kei-
ner Weise gerecht“, erklärt Wirtz.
„Allen Aufregungen der drei letz-
ten Jahre zum Trotz ist diese Fir-
ma gerade in der Frage des Kita-
Standortes nicht das größte
Problem.“ Das seien nämlich die
Schredderanlagen der Firma
Steil „mit einem hohen Ausstoß
von Dioxinen, PCB und schwer-
metallhaltigen Stäuben“. Bis zur
Stilllegung des Schmelzofens ha-
be auch das Trierer Stahlwerk da-
zugehört.

Dennoch hat der Stadtrat dem
neuen Standort zugestimmt. Die-
se Entscheidung hat Wirtz sehr
irritiert. „Dass altgediente Mit-
glieder des Stadtrates trotz ein-
jähriger Langzeitmessungen,
Einsätze der Zentralen Exper-
tengruppe Umweltschutz des
Landesumweltamts und einer
stets breiten Berichterstattung
des TV in den letzten zwölf Jah-
ren die immer noch vorhandene
Brisanz der Umweltbelastungen
nicht kennen oder nicht ernst
nehmen, erstaunt uns.“

Mit diesen Sorgen wandte sich
Wirtz schriftlich an den Stadtvor-
stand. Bürgermeisterin und Sozi-
aldezernentin Angelika Birk
(Bündnis 90/Die Grünen) rea-
gierte folgendermaßen. „Frau
Birk hat mir freundlicherweise
umgehend geantwortet und mit-
geteilt, dass Stadtvorstand und
Stadtrat die Bedenken für nicht
gerechtfertigt halten und man
keinen Anlass für neue Standort-
überlegungen sieht.“

Aktuell auf die Bedenken des
Bürgervereins angesprochen,
sagt Baudezernent Andreas Lud-
wig (CDU): „Wir haben lange
nach einem geeigneten Standort
in Pfalzel gesucht. Ich sehe eine
gute Chance, dass die Hans-Ada-
my-Straße alle Auflagen erfüllt.“
Aktuelle Probleme mit Schwer-
metallen aus dem Trierer Hafen
seien ihm nicht bekannt, sagt
Ludwig. „Aber ich bin für Argu-
mente immer offen.“

Metallstaub und Giftstoffe
vor der Tür der Kita?
Bürgerverein Pfalzel schaltet sich ein und meldet „größte Sorgen“ an

Der Ton wird schärfer in der Dis-
kussion um den Standort der neu-
en Kita in Pfalzel. Nach der Hafen-
gesellschaft und dem Zweckver-
band Wirtschaftsförderung (der
TV berichtete) äußert auch der
Bürgerverein Pfalzel starke Be-
denken gegen die Nähe zum In-
dustriegebiet und sagt: Der
schlimme Geruch der Firma Eu-
Rec ist hier das kleinste Problem.

Von unserem Redakteur
Jörg Pistorius

M E I N U N G
J Ö R G
P I S T O R I U S

Unsere Kita kommt jetzt hierhin, basta!
Wenn es um den neuen Standort
für die Kita Pfalzel geht, sind al-
le Sorgen um mögliche Gefähr-
dungen der Gesundheit offenbar
tiefste Vergangenheit oder tri-
viale Nebensache. In der gesam-
ten Standortdebatte vor dem de-
finitiven Beschluss des Stadtrats
tauchte dieses Thema nicht auf.
Die Gefährdung einer Kita
durch die Emissionen im 500
Meter entfernten Industriege-
biet ist aktuell natürlich nur ei-
ne theoretische Möglichkeit, die

keineswegs Realität werden
muss. Aber es ist geradezu ab-
surd, dass offenbar niemand die-
se Möglichkeit auch nur in Be-
tracht ziehen will. Unsere Kita
kommt jetzt dahin, basta – so
scheint das Motto zu lauten. Das
geht aber nur solange gut, bis
dem ersten Kind wegen eines
schlimmen Geruchs übel wird
oder der erste Schwermetall-
Grenzwert in der Luft oder im
Boden überschritten wird.

j.pistorius@volksfreund.de
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Mrs.Sporty  Trier 
Hosenstr 20

Mrs.Sporty 
Mitglied 
Hannelore, 
63 Jahre

JETZT SICHERN!

Neueröffnungsangebot

0 Euro fürs 

Startpaket plus 

4 Euro sparen*

Gültig bis   31.01.2017 

ALLES NEU FÜR DEINEN 
TRAININGSERFOLG!

MODERNSTES TRAININGSKONZEPT 
RENOVIERTE RÄUME 
ERWEITERTE ÖFFNUNGSZEITEN: 

  6.00  BIS  22.00  UHR
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... HOLT WELTNEUHEIT NACH TRIER!
Trier, 22.11., ab dem 28.11.2016 können Frauen in TRIER an einem inno-
vativen Fitnessgerät trainieren: dem Pixformance Smart Trainer. Die Clu-
binhaberin von Mrs.Sporty, Simone Bauer, hat die Weltneuheit nach Trier 
geholt. Mit der digitalen Fitnessstation führt sie ein neues Trainingskonzept 
ein. Auch äußerlich hat sich der Club verändert: Die Räume wurden umge-
baut und die Öffnungszeiten verlängert.

Der Pixformance Smart Trainer sieht aus wie ein überdimensionales 
Smartphone. Er bietet jedem Mitglied ein individuelles Trainingsprogramm. 
Während die ausgewählten Übungen am Bildschirm gezeigt werden, erfasst 
eine Kamera die Bewegungen der Trainierenden und zeigt diese zeitgleich 
am Bildschirm. So kann sie – und auch ihr Trainer – direkt erkennen, ob 
Bewegungsabläufe und Haltung richtig sind und das Tempo stimmt. 

„Pixformance ergänzt das individuell betreute Training durch modernste 
Technik. Die digitale Fitnessstation ermöglicht nachweislich ein noch effi -
zienteres Training als ein Personal Trainer. Dank dieser Weltneuheit bieten 
wir den Mitgliedern von Mrs.Sporty in Trier ein funktionales Training von 
höchster Effi zienz“, stellt Simone Bauer das neue Konzept mit dem digita-
len Trainingsgerät vor. Eine wissenschaftliche Studie belegt, dass das Training 
mit dem Pixformance Smart Trainer beim Abnehmen hilft, die Leistungsfä-
higkeit und Ausdauer steigert und die Beweglichkeit fördert.  

Um den Mitgliedern noch mehr Flexibilität beim Training zu ermöglichen, 
hat Mrs.Sporty Trier zudem ab dem 1. Januar 2017 montags bis sonntags 
von 6.00 bis 22.00 Uhr für die Mitglieder geöffnet. 

Sichern Sie sich jetzt Ihr Neueröffnungsangebot. 

Mrs.Sporty Trier, Hosenstr. 20, Tel. 0651 1708107.

EFFIZIENTES FUNKTIONALES 
TRAINING DANK DIGITALER 
FITNESSSTATION 

Hans-Jürgen Wirtz
Textfeld
 TV vom 29.11.2016, Seite 9




